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' '^ nbett Wäldern , nach sonnigen Tälern mit murmelnden Bäch-

01 1 und lachenden Seen , — nach der Weite unendlicher Ferne ;
hcr ^ wo freie , frische Winde weben , wo die Glut der Sonne

I „i f umflutet , wo unser Auge eine höhere , bessere Welt schaut ,
iitt* ' neue Sehnsucht entfacht. Sehnsucht nach neuem unbekanntem

^ Und dies« Sehnsucht ist so grob, so mächtig ununterdrückbar ,
ihr quillt und wächst Wille , Wollen , Kampfgeist und Kampf ,

48. Zahrgang

Lerienfahrt
Unsere Sehnsucht verlangt nach den Bergen mit tiefen , dunkel-

" ' fltnben 9Köfhi' rn nnrfi lonniaen Tälern mit murmelnden Bäck»
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etter j tot quillt und wächst Wille , Wollen , Kamptaet |t uno namvi ,
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“ [ ##5 Materielle , das die Grundlage schafft für unsere Fahrt ,
onek

^ vir haben etwas erreicht. Cs llt wenig . Aber die . von
. a » Schaft und vom Geist der Gemeinschaft, durchdrungene
iegt ' weist das Wenige zu verwerten . Beseelt von dem einen ,

jüi Jj*« , schönen Wort „Ferienfahrt "
, sprengten wir die Tore der

Madt und fuhren durchs wogende, fruchttragende Land . Ernte¬
artei ' ! Das Auge schaut ein Meer goldener Salme mit frucht¬

eten Aehren . Dort fällt schon das Reife unter der Wucht der
« ^ anderswo wird des Landmanns Segen eingefahren .
? und ernten - . Auch wir sind Säemänner . Mit unserem
stetst und Saat gedünkt. Wann ist Erntezeit ? Wir warten
e auf die Antwort . Wir steigen ja auf die Berge und erringen
^ Freude. Schönheit , Lebenslust . Vorläufig genug »um Atmen,

»um Sein . -
Die Eben« ist zurückgetreten. Das Tal wird enger . Wir wm-

' Uns in einer Schlucht empor . Ein brausender Wasierfall stürzt
J donnernd entgegen . Die Gischt spritzt uns ins Gesicht und
ll glühende Wangen . Dort der gröhte und schönste Fall . Schäu-

jliil J® und gurgelnd schlugen die Wasier auf die Felssteine , oür
Umblicke bleiben sie in einem Kessel gefangen , dann stürzen sie
Steuer Kraft in die Tiefe . Lange schauten wir dem Spiele zu.
Aten und sannen — und sprachen sie aus die wilden , sprühenden

„fl* . ^ >ken : „Jugend ! Wenn du einst in grober Zahl hinauf -
nui-l i " «en bist zu den lichten Söhn und Seist und Körper erfrischt
V ' gestählt , und deine Muskeln sich spannen und wenn dich die
0

'
Alraft wieder zu Tale schleudert, dann reibest du alles Alte ,

jfi ^ " rmorsche nieder , aus den Trümmern quillt neue Saat , die
ine" ^ ll^ucht reift , die du ernten darfst .

"
V h.

®*1 Pfad führt höher hinauf . Eine weit htngestreckte Ebene
Di«, vor uns . Links und rechts begrenzt dichter Tannenwald

Hl1 Schauen. Nur nach Süden bin ist freier Ausblick. Die
S?1 l>er Schweizer Alpen liegen im Dunst der Gluthitze. Ein

.--ct ™«r, sanfter Sauch des Windes zieht über die weite Salbe .
^ Gegend wirkt beruhigend , und schweigend im Gleichmast der
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Stille zu brechen .
n ^ ~^ten
sung kamtoei

Ferne

ho ! Jubel wars , das tief aus unserer Seele brach !

den stillen Seengebieten der norddeutschen Tief -
»

die Vielgestaltigkeit des deutschen Waldes Wunder
ben Ein vielstimmiger Eborus des Lebens raunt uns

u d^ ^ WM Kronen der Laubwälder , aus Busch und Strauch ,
Zitzen 0*" " *n Wiesentevvich und dem leise wogenden Schilf

.̂ "iinen Berghängen Mitteldeutschlands , im Sarz und
und Erzgebirge , im . Rbön und Soesiart ,

Ä und bayerischen Alb , im Schwarzwald , Tbii-
sich » »^ " d im Fichtelgebirge , in Hunsrück und Eifel sam -

ö i 'etz einmal Scharen von Arbeiterwanderern . Hier und
führ / ,? ?^ch ein schöner Ferientag ergattern . Das Wochen -

'* in, (? -ot
7 recht weit hinaus , bevor der harte Winter

. flber
^ 'nsamkeit zwingt .

i«,4t Unt> »r / "
. .

ffe Tiefen soll man schauen . Erntezeit brachte
be », Wen jetzt noch Urlaubstage durch die Lande

«K̂ Ung im " ' chi nur die Romantik der herbstlichen Ratur -
An erzen wieder . In den Scheuern herrscht emsiges

*iien nieLrs !Jnfr,l Wiesenbängen in der Bergwelt . wie auch auf
!>>>? ' Di-> Rasenteppichen springt und singt munteres
E ^biet-n Heumahd wird beendet . In finsteren Jndu -
.V Uyh " '2 ? 5Eüde Maschinen, sausen die Förder -
' '»it.̂ b«i . , Schiffchen in den Webereien . Führt der
vi 1 man frauliche Winkel der Städte und Dörfer , so

^nd h»^
° ^ "** Romantik schöner , alter Baukunst doch nicht

Mii *’ in hi.» ^ te^S.tunflen baust, spürt man im Erz-
/' 'eü , elends ^

^ /nunnger Waldgebieten den Sauch des Seim -
[

° 5’ das Wundergebilde für weihnachtliche Feste vor-

R *
\ in ben

* '^ nrf«/ n öcr6fttagcn das Leben brausten in der
^

wird di. L Städten , und wer recht zu schauen ver-,
o! Dar , 1 berbstnatur manche Offenbarung zuteil wer-
li^ di - ,u

° in die farbig geschmückte

Beilage des Volkskreunü Sarlsnthe . 20. September 1928

Sonnentage im Faltboot

So wunderten war dahin . Keiner wagt , die feierlich
Da — plötzlich hebt sich aus der blau -

etne Beräkuvve mit Aussichtsturm . Leben und
wieder in uns . Mit etwas schnellerem Rytbmus

hi
" der entdeckten Erhöhung zu : die Sicht in die Ferne war

Turme auch beeinträchtigt durch den Dunst , der den

S l Raum erfüllte . Rur ein scharfes Auge schaut den Höhen¬
der Alpen . — Aber dort im Südosten , der S e g a u mit

2jj! abgestumpften Bergkegeln und weiter südlich , der von all -
ansteigenden Söbenzügen , umgebene B o d e n s e e . Das

/ ves Swauens freudiges Ereignis , war doch der See das Ziel
iy -erienfahrt . Am anderen Tag gegen Abend hatten wirs er -
$ das Strandbad bei Markclfingen am Radolf-

See .
VW1 -OUinil “ Ui «*11.| WV4V

'luti Freude , Erstaunen und Dankbarkeit , dast es Naturfreunden
Otth»0en ist , einen Sonnenplatz zu schaffen , wo wir uns frei -unge-
d«?" tummeln dürfen . Wir tummelten uns im Wasser und
tjji' n dann wieder den feuchten^Körper der^Sonne zu , und da-
H

-Wt ertönten immer wieder Lieder der Freude . — Hymnen
toy* Freiheit , an die Jugend , an die Schönheit , die uns umgab .
^ . °ndlich einzog in die verlangenden jugendlichen Seelen . Und
1,1., brach ein schöner Abend an . Die Sonne schickte sich an . aus
’C et Welt zu sinken . Uns wars , als ob der ganze Hegau in

stünde. Der Himmel schien wie lauter Blut . Er warf
"

^ 'ederschein auf die jetzt sichtbaren Schweizerberge. Alpen -
:n - Gröbtes , schönstes Ereignis unserer Fahrt . Wir be-

(it V ,n Boot und fuhren mit leichtem Ruderschlag auf die See .
wurden eingezogen und leichte Wellen trieben uns

^ - langsam ans Land . Die Glut ist erloschen und wir schau-
\ g®umeni> in die dunkle Nacht. -

verlebten und erlebten wir unsere Fahrt und harren und
^ mrg kommende Jahr und rufen euch auf , ihr Burschen und

b*? ’ bie ihr von dem Schönen und Wunderbaren gehört habt ,
o»

1 " och ferne sind : Kommt zu uns . zu den Naturfreunden ,
n^ ganisieren miteinander eine Gemeinschaft, die fürs nächste« ne groh« Fahrt ausführen und erleben will . Berg frei !

Fr . H . . . ck, Durlach.

yerbstwanöern
Spätsommer trägt in das kümmerliche Leben vieler Pro -

^ Namilien auch ein wenig Lebensfreude . Unsere Arbeiter -
!>t. Sr * 'wden jetzt in allen Wandergebieten herrliche Wandcr -

Seengestade der nördlichen Gebiete , in der Wunderwelt
^ Le

*
^ etmatkultur bringt das ewig wallende Meer mit sonni-

ber Wellenkämme geheimnisvolle Kunde von frem-

Sonne , Licht, Luft und Wasier sind die Naturkräfte , die dem
heutigen , geplagten und gehetzten Berufsmenschen die einzige und
richtige Erholung bringen . Allmählich kommen auch die breiteren
Schichten des Volkes wieder zu dieser Erkenntnis und sie ziehen
daher des Sonntags hinaus ins Freie oder treiben diesen oder je¬
nen Sport , bei dem sie ihre überreizten und abgespannten Nerven
in Licht . Luft und Sonne erholen und die drückenden Sorgen des
Alltags wieder auf einige Zeit vergesien können.

Als eine der idealsten Sportarten , die uns Licht . Luft und
Sonne und die Natur in ihrer herrlichen Fülle von Schönheit ver¬

mittelt , dürfte wohl mit an erster
Stelle das Wasserwandern
im Faltboot sein . Es gibt uns
mehr als nur Sonne , nur Schwim¬
men und Bewegung in frischer ,
reiner Luft , sondern es vermittelt
dem Auge , dahingleitend auf der
sacht schaukelnden Wasserfläche, die
schönsten Bilder , seien es saftig
grüne Wiesen , tiefdunkle Wälder ,
reizende Ortschaften oder stolze
Burgen an den langsam vorbei¬
ziehenden Ufern . Durch das Falt¬
boot ist es zugleich möglich , Natur¬

schönheiten zu finden , die wobl auf eine andere Art nicht so leicht
zu erreichen sind .

Bevor ich das Wasserwandern im Faltboot kannte , glaubte ich
immer , dast wir Naturfreunde in der Umgebung von Karlsruhe
nichts hätten , als das naheliegende Gebirge , wo wir unsere freien
Tage in schöner Natur und wirklich freudig und genubreich ver¬
bringen können. Doch die Rheinlandjchaft , ich meine gerade die
unserer Heimat , mit ihren Schönheiten , die ich durchs Wasierwan -
dern kennen lernte , haben mich auf einen anderen Standpunkt ge¬
bracht. Die eigentlichen Schönheiten liegen jedoch nicht an den
Ufern des Hauptstromes , sondern zeigen sich vielmehr bei einer
Fahrt durch die AI t r b e i n a r m e . Mit zu den schönsten und
abwechselungsreichsten, die von uns aus gut zu erreichen sind , ge¬
hören die I l l i n g e r - A l t w a s s e r , diejenigen von Plitters¬
dorf , der weniger graste „ Sa n d h a ch

" bei Wintersdorf und
schließlich noch der „E o l d g r u n d"

, der auf der Pfälzer Seite liegt
und zwar auf der Höhe zwischen der Insel Rappenwörth und
Maxau . Namentlich bei heiterem Sonnenschein ist eine solche Alt -
wasserfabrt äußerst reizend. Schon das stetig wechselnde Bild des
Laufes ; denn plötzlich wird das Fahrwasser immer enger und enger
und droht schon hinter jenem Busch in seinem Lauf zu endigen,
doch eine kurze Biegung , durch eine schmale Rinne und plötzlich
liegt ein breiter lachender See vor unseren Augen . Der ^ malerisch
wirkende Anblick der Altwasser wird noch erhöht durch die an den
Ufern stehenden Weiden- und Haselbüsche , die ibre so verschieden¬
artig belaubten Aeste weit über die Ufer hängen und dadurch schöne
und geschickte llntcrschluvfplätzchen bilden . Ein besonders inter -
esiantes Gebiet bilden die bierwachscnden Wasserpflanzen . An ver¬
schiedenen Stellen kann man deutlich deren Wuchs beobachten. So
siebt man z . B . sehr schön wie die Seerose ihren Stiel , der oft
meterlang sein muß , um an die Wasierfläche zu kommen, langsam
emvorschlängelt. Ein besonders reizender Anblick bieten die blühen¬
den Wasseralgcn mit ihren zierlichen, gleichmäßig gewachsenen
weißen Blütchen , die durch ihr strammes Dastehen sehr energisch
wirken und bei jeder Bewegung des Wasiers lustig mitschaukeln.
Bei eintretendem Hochwasser werden diese sehr oft losgeschwemmt
und in den Hauptstrom getrieben , wo man sie dann öfters als

vic . . . _ , SAJ . - X. V . - — ue minunre
fV n ’s bernniwi 1 0-*n Erlebnissen Raum gibt und dem Fest-
I t. sonders m den Landgebieten reiche Möglichkeiten

Naturfreunde und Wintersport
Mit dem Einzug des Herbstes ist der Zeitpunkt gekommen , an

dem es für den Wintcrsvortler gilt , mit den Vorarbeiten für eine
sachgemäße Ausübung des Wintersportes zu beginnen . Der Winter
mit seinen Schncemasien verlangt von dem Skiläufer eine stärkere
Körperfunktion als im Sommer . Daher ist cs nötig , durch Gym¬
nastik den Körper für kommende Strapazen vorzubereiten und zu
kräftigen . Dis Leitung der Wintersvortabteiluug des Touristen -
vereins „Die Naturfreunde " hat es sich zur Pflicht gemacht, wieder
wie alljährlich einen Trockenskikurs für Anfänger , verbunden
mit Gymnastik und Sanitäts -Unterricht durchzuführen. Erhöhte
Beachtung verdient dabei die Gynmastik. Es ist uns gelungen ,
eine sehr gute Kraft auf diesem Gebiet zu gewinnen . Der Sani¬
täts - Unterricht , sowie die skitechnische Leitung liegen in guten
Händen , sodaß ein Erfolg für die Teilnehmer gewährleistet wird .

Der Unterricht findet jeweils Dienstag abend 8 Uhr in
der Turnhalle der Hebelschule , Kreuzstraße, statt , und beginnt am
Dienstag , den 25. September .

Außerdem laden wir zu unserer Montag , den 24. September ,
abends 8 Uhr , im „Friedrichshof " ( Jagdzimmer ) stattfindenden
Wintersportversammlung ein und bitten wir alle Wintersport trei¬
benden Genossinnen und Gcnosien um restloses Erscheinen. I . Tr .

Panzerkreuzer und Naturfreunde
Die Reichsleitung des Touristenvereins „Die Naturfreunde "

Neichsgruvve Deutschland bat zur Panzerkreuzer -Affäre folgende
Entschließung gefaßt :

„Die Reichslcitung verurteilt den Bau von Panzerkreuzern
und sonstige Kriegsrüstungen . Sie stellt sich auf den Standpunkt ,
daß die Panzcrkreuzerangelegcnbeit gegenwärtig eine partei -
taktische Frage ist und deshalb nicht in unserer Organisarion ,
sondern in den Parteiorganisationen zu erörtern ist.
Den Ortsgruppen und Gauen des T .-V . „Die Natur¬
freunde" ist es aus obigen Gründen und um Auseinandersetzungen
und Diffetenzen , die nur zerstörend wirken würden , zu vermeiden,
nicht gestattet , sich den Ausschüsien für den Volksentscheid in der
Panzerkreuzer -Jlngelcgenheit anznschlietzen . Wo dies inzwischen Le-

, reits geschehen ist , haben sie ihren Beitritt sofort zurnckzuzieben ,'
widrigenfalls sie sich in Gegensatz zu den Veschlüsien und Satzungen
des Gesamtvereins und außerhalb desselben stellen.

Die Reichsleitung wird ihre grundsätzlich ablehnende Stellung
in der Frage Bewilligung von Mitteln für den Panzerkreuzer den
zuständigen Stellen zur Kenntnis bringen .

"

Zur Bezirksversammlung der Naturfreunde Mittelbadens
Am Sainstag , 22. September , 21 Uhr beginnend , treten lie

Naturfreunde des 8 . Bezirks im Moosbronner Haus zu¬
sammen, um Rückblick zu halten über das verflosiene Jahr . Das
Beste davon berauszusckälen, um es in der kommenden Zeit weiter
zu verarbeiten zum Nutzen unserer Bewegung und der breiten
schaffenden Masie. Wer wollte bei solcher Arbeit fehlen? Sicher

blühende schwimmende Insel sehen kann. Auch die Tierwelt bietet
manch Jnteresiantes . So batten wir schon oft Gelegenheit die sog .
Taucherchen, die sich meist im hohen Schilf aufhalten , zu beobachten,
die, sobald sie Gefahr wittern , untertauchen und versuchen unter
dem Wasier zu entrinnen . , Doch allzu grobe Strecken schwimmen sic
unter Wasser nicht, um oft 10—20 Meter entfernt an der Oberfläche
wieder zu erscheinen . Ebenso sahen wir öfters Wildenten mit ihren
reizend wirkenden Jungen . Studienhalber fuhren wir ihnen mit
dem Boot nach , um die Mutterliebe dieser Tiere kennen zu lernen .
Diese ist . wie wir sahen, sehr groß. Obwohl wir so nahe waren ,
daß wir die Jungen gut hätten fassen können, blieb die alte , aller¬
dings in einem Taumel zwischen Todesangst und Kamvfeswut , d!<
sie Lei uns nicht entfalten konnte, bei den Jungen . Diese Tiert
könnte sich eine manche Mutter bei uns als Vorbild nehmen.

Bald mllsien wir unsere Betrachtungen abbrechen; denn wii
gelangen jetzt wieder in den Strom . Es beginnt jetzt „die sport¬
liche Seite des Sports "

, bei der Mut , Kühnheit und rasches Er¬
fassen der Situation zu ihrem Recht kommen ; denn es begegnet un-
der zu bergfahrende , grobe Bruder , der Raddampfer , der mit seiner

Shnell laufenden Schaufelrädern mächtig das Wasier aufwüblt unl
«durch bis zu 3 Meter hohe Wellen erzeugt , in denen es dann ein«

lustige „Wellenfabrt " gibt , bei der außer den genannten Eigen¬
schaften auch ein wenig Erfahrung mitsvielen muß . Und die;
namentlich dann , wenn ein anderer Dampfer zu Tale fährt und da¬
durch die gefährlichen Widerwellen entstehen. Wenn das Wasiei
dann wnfder ruhiger wird , läßt man seine Boote , vorausgesetzt das
mehrere beisammen sind , nebeneinander den Strom hinabtreiben
Jeder erzählt dann seine Leistung in den Wellen , jeder bat da;
Größte vollbracht, jeder war in die höchsten und steilsten Weller
gefahren , jeder war am nächsten am Radkasten, ein Spiel , da-
allerdings zu verwerfen ist , denn wir haben schon zu oft von Un-
glücksfällen gehört , die die Folgen einer derartigen Waghalsigkeit
ja Leichtsinnigkeit waren . Das gemächliche Hinabtreiben auf den
Strom bietet auch sehr viel Unterhaltendes . Durch das neue Leben
das durch die Paddler an den Ufern erwacht ist , gibt es sehr vie-
zu sehen und zu beobachten. Ich möchte es fast das Erwachen eine:
neuen Romantik nennen . An sckönen Blätzcken tauckt b! e und dc
ein idyllisch gelegenes Lager von Paddlern auf . Zu diesem gehört
natürlich das ihnen schon unentbehrlich gewordene Zelt , selbst wenl
es nur dekorativen Zwecken dient , zur Vervollständ ' anng des Idylls
Vor dem Zelt im saftig grünen Gras tummeln sich die „Roman¬
tiker"

. Teils zeigen sie ihr Können durch Ausführung akrobatische:
Künste, teils führen sie gymnastische Uebungen aus zur Erhaltum
der Geschmeidigkeit und Gelenkigkeit des Körpers und zur Erlan¬
gung schöner Körperformen . Wieder andere vergnügen sich mit de:
Ausführung irgend eines Ballspiels oder sie tummeln sich in den
kühlenden Naß des Stroms . Bei dieser Gelegenheit möchte ich allen
die in einem kleinen Fahrzeug aufs Wasier gehen, ans Herz legen
daß sie dies nicht wagen sollen ohne schwimmen zu können. Wenr
man bei vielen Kenterungen , bei denen die Jnsasien ums Leb .-r
kamen, der Ursache des Ertrinkens nachforschte , dann erfuhr man oft
daß dieselben nicht schwimmen konnten oder sehr schlechte Schwim¬
mer waren .

Run aber müsien wir unsere Betrachtungen beendigen , den»
wir haben unser Endziel erreicht und es nabt die schlimmste Zei:
des Tages , nämlich das nach Hause geben. Die Eindrücke, die wi:
wieder von dieser Fahrt erhielten , stärkten uns länger als nui
einige Tage und alle Erlebnisse brachten uns die unvergleichlich«
Erholung für Körper und Geist, die wir suchten und zugleich di ,
Freude für kommende Fahrten . Alfred Schille .

kein einziger Funktionär . Aber auch jede Genossin und jedei
Genosse , dem es möglich ist , sollten an dieser Versammlung teil¬
nehmen . Findet sie doch nicht in einem Stadtlokal statt , sondern
in einem von unseren Karlsruher Freunden sclbstgeschaüenen
Heim. Heraus nach des Tages Last und Mühe , eine herrliche
Wanderung gemacht nach Moosbronn und der Geist ist neu ge¬
stärkt. Mit frischem Mut gebt es dann an unsere Arbeit , gilt
es doch, den Bericht von der Reichs- und Hauptversammlung ent-
gegenzunehmen und uns mit dem Gedanken der Arbeitsgemein¬
schaften vertraut zu machen . Einen würdigen Abschluß der Ver¬
sammlung garntiert uns unsere Karlsruher Jugend , die uns
mit einem Festspiel „SonNenwärts " beehren wird . Nebenbei sei
noch bemerkt, daß auch der Hausverwalter seine tatkräftige Mit¬
arbeit zugesagt hat , indem er für ausreichendes Nachtquartier
und gutes und billiges Mittagesien Sorge getragen bat . Die
Losung für Samstag sei also : Auf nach Moosbronn ' Und ists
weni auch , was jeder für sich selbst vermag und kann . Sand >n
Hand mit gleichgesinnten Freunden trägt es doch . bergan .

kleine Mitteilungen
Das schöne Rathaus in Baden

Das im Oktober erscheinende Heft der vom Badischen Verkehrs-verband m Karlsruhe herausgegebenen Zeitschrift „Badner -land - Schwarzwald " wird als Ratbaus -Sondernummer er-
schemen . Dank der zahlreichen Beteiligung der Stadt - und Ge -
memdeverwaltungen des ganzen Landes ist es möglich dieses Seft

stattem
" Ausnahmen der badischen Rathäuser

'
auszu -

Literatur
Pforzheim im Bild . Pforzheim , die viertgrößte badische Stadt ,deren elgenartlge Industrie , die Schmuckwarendersteüung, seines-

gleichen in der ganzen Welt sucht , versucht durch eine neuartige
Werbung das Publikum für sich zu interesiieren . Durch eine Post-
kartenserie von 8 Exemplaren . In verschiedenen Bildern werden
zunächst landschaftliche Partien gezeigt, wie sie nicht schöner gemalt
werden können. Sehenswerte Baulichkeiten sind vertreten durch
Reproduktion des Pforzheimer Jndustriebauses . in dem die ge-
! c"tte deutsche Schmuck- und Edelwaren -Jndustrie ihre Muster¬
ausstellung aufgebaut hat , der Schloßkirche , die im Jahre 1037 er¬
baut wurde und durch ihren einfachen gotischen Monumentbau im¬
mer wieder Fremde anzieht , auch wegen der darin sehenswerten
Grab - und Steindenkmäler . Ein Blick auf das Rathaus vermittelt
sofort einen großstädtischen Eindruck. Pforzheim war ehedem «ine
römische Siedelung ; die lleberreste sind in dem Reuchliw-Museum
zusammengetragen . Auch hiervon ist eine Postkarte zu sehen . Die
Postkartenserie wird vervollständigt durch eine Abbildung einer
Ausstellung von Erreugnisien der Pforzheimer Kunstgewerbeschule■
tn der die jungen Goldschmiede für ihren Lebensberuf vorbereitet
werden . So bat die Drei -Täler -Stadt an der Pforte de« Schwarz¬
waldes . die auch noch eine Stadt der Arbeit genannt werden darf
denn alltäglich arbeiten dort 35 000 Mensckjen , um Schmuck- und
Kunstgegenstände für die ganze Welt berzustellen, für sich ein
schönes Werbemittel geschaffen .
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